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großer Wichtigkeit. Der Verfaſſer weiſt aus alileis Liften nach, daß die
von ih Ur das neue Weltſyſtem vorgebrachten Gründe ſehr chwach, teilweiſegera Scheingründe deren Haltloſigkeit auch amals 0 ſol en
Gebildeten, die keine Fachaſtronomen leicht klargelegt werden onnte
Keplers große Fortſchritte, die für Galileis wichtig geweſen wären,hat dieſer nie äh

Für die kirchlichen Richter lag die Sache ſo Grundſätzli wurde
von jeher daran feſtgehalten und auch heute geſchie S noch ſo, da vom
Drtlau: der Heiligen Schrift nicht abgewichen werden darf, enn nicht triftigeGründe hiefür vorliegen. Die verſchiedenſten Ketzereien en 10 durch willkür⸗
iche Deutung der I  Orte ihre Lehren 41 begründen geſucht; die Wirren
des Proteſtantismus Aben das ebhaft In Erinnerung gebracht Die Gründe
N, Galilei vorbrachte, und unſtichhältig, die naturwiſſen⸗ſchaftlichen Gegengründe dazumal noch viel überzeugungskräftiger.Viele derſelben und gerade die beliebteſten von ihnen, wurzelten un dem aAlten
falſchen Trägheitsbegriffe, der damals noch nicht, ſelbſt von Tycho und
Kepler nicht, angezweifelt Urde Das Weltſyſtem des Kopernikus und Keplerbetrachteten ſelbſ zahlreiche Fachaſtronomen nur als zweckmäßige Hilfsvorſtellung,wodurch viele aſtronomiſche Rechnungen vereinfacht wurden.

Bei dieſem Stand der Dinge war die Entſcheidung der Kongregationvorauszuſehen, eS erfolgte das Verbot, vom Wortlaut der eiligen Schrift bei
den umſtrittenen Stellen abzuweichen, un das Verbot, das neue Weltſyſtemals Tatſächliches 3u lehren hre Verwendung als Rechnungshypotheſeblieb unbeanſtändet.

Die aſtronomiſch-phyſikaliſche Seite des Streites, die Ar  1* den Ausgangdes Prozeſſes von entſcheidender Wichtigkeit war, behandelt der Verfaſſer ſehreingehend. Aber noch ein anderer mſtand ird von ihm un gehöriges Lichteſtellt Die Gegner oms ſprechen gern von „fanatif Mönchen“, die
allem Unglück Galileis geweſen ſein en Der Verfaſſer Uhr eine

große Zahl von Stellen aus QAlilei Briefen und Schriften V die keinen
Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß die größere Leidenſchaftlichkeit ſich aufSeite  72. QAltlet and

Wer m dieſer Sache, die auch eute noch in Verſammlungsreden, Zei⸗
tungen und populären Werken ehr oft dargeſtellt wird, einen
mM gewinnen will, dem ſei das hier angezeigte erk angelegentlichſtfohlen Es iſt noch nicht ollendet, liegt aber uim Manuſkript vollſtändig und
druckfertig vor Der etzt veröffentlichte er  E Teil reicht bis zum Ausgang des
Prozeſſes von 1616, der zweite Teil ird den von 1633 behandeln Das erk
erſcheint als „Ergänzungsheft der Laacher Stimmen“, daraus entſpringendeRückſichten allein en deſſen Zweiteilung veranlaßt.

Linz Linsmeier
21) Konkurrenzen der en Geſellſchaft für ri

liche un II München. Verlag der Geſellſchaft für chriſtliche
un Lex 8⁰ 187 3 2.50 3.—

Vor der TIU  ng von Dentmälern und größeren Bauten veranſtaltetöfters einen Wetthewerb Unter den betreffenden Künſtlern. In Deutſchland iſt man
auf den guten Gedanken gekommen, dieſe Konkurrenzprojekte auch 5 veröffentlichenund die Allgemeinheit ins Intereſſe ziehen, elehren und Anzuregen. Vor.
liegendes Heft von Seiten mn Lexikonformat iſt eine Publikation, die
ſelbſtverſtändlich mehr Bilder als Text enthält dieſer beſchränkt ſich auf das igſtedie Einleitung (2 Seiten) reiht ich der „Wettbewerb für ein Grab
enkmal des E  E Dr. Jo

ſef von Schork“ M Dom zu Bamberg Zweiildungen zeigen den Platz, wo das Monument errichtet werden ſollte; und

die beſten der eingeſandten Entwürfe. Das Preisgericht cheidet 10 bei
wiederholter viele als nicht oder weniger geeignet Qu Die beſtenerhalten Preiſe und einige andere werden allenfa belobt

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1909.
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17 omm. der „Wettbewerb für eine katholiſche 11 mn der
ſtad Johannis-⸗Neuwezendorf n Nürnberg“. Zuerſt werden natürlich
wieder die Bedingungen aufgeſtellt. Es liefen rojekte ein; die eſten werden
mM Grundriß, mit Ußen⸗ und Innenanſicht abgebildet, mitunter uim Längen⸗
und Querſchnitt oder auch mn per  ektivi  er Anſicht, eil alles dieſes gefordert
wurde Es finden ich iun dieſem Abſchnitt ſamt den Lageplan Abbildungen.

51—687 ird gezeigt der „Wettbewerb für eine neue katholiſche 11
mit Pfarrhaus in Hamburg“. Dort wir gefordert, daß an der der etzigen
Bonifatius-Kirche eine und zugleich m Verbindung damit enn neues arr
haus rbaut werde Dieſes mit der 3u verbinden iſt aſt wünſchens⸗
wert, wie daß die Klöſter faſt immer mit ihrer Kirche verbunden ſind, und pare
eS auch ein Gang, der ſich Über einne Straße 2. wie bei den 4

Franzis⸗
kanern In Salzburg. Uebrigens iſt bei uns mancher ſo mit der 11
verbunden An die Faſſade der teuen Pfarrkirche Joſef ob der Laimgrube
mn Wien ſchlie ſich unmittelbar und un einer das Pfarrhaus an

Die Lage des Bauplatzes erläutert der Lage lan Der Baugrund
iſt ſandiger Lehmboden. ird die chit ekto un beſchrieben,
damit die Kirche ſich harmoniſch einfüge. enrichtung. Die Längen⸗
achſe muß arallel JUum arr und Uulhauſe liegen. aumbedarf un
Raumverteilung. Die Kirche ſoll 600 Atze enthalten; 5 ſind

Altäre vorzuſehen. Stil un Material. Der Stil bleibt dem Ermeſſen
des Architekten Überlaſſen Die Kirche ſoll einen Turm erhalten und aus Backſtein
rbaut werden Bauſumme darf mit den fertigen Fenſtern 200.000 Mark
betragen.

So manche Skizzen für Kirchen und Türme können reilich nur wenigen
gefallen, aber immerhin iſt * intereſſant, ＋ ſehen, was die Architekten mitunter
für barocke deen en oder wie ſie frühere Stilarten verwerten Unſereiner
wundert ich nicht wenig, wie der perſpektiviſchen Außenanſicht der von
Gehrüder an gezeichneten enKirche eine „Belobung“ zuteil werden konnte;
bei dem Plane des Jo

ſef er von iſt 5 allerdings begreiflich, wie
auch bei dem von Wilh ellardit und ranz neider von Düſſeldor Karl
Kräutle hat den Turm merkwürdigerweiſe mit dem Pfarrhaus vereinigt und
ihn durch ene offene Halle mit der V verbunden. Theodor Vonwerden
un Nürnberg hat den Turm inten recht ſchwerfällig gezeichnet, den rechteckigen
Aufſatz mit Laternen jedo ſehr gefällig geſtaltet. Chriſt Muſel Mainz
ſetzt zwei Türme nahe an die Faſſade, äßt ſie ohne Verjüngung hoch aufſchießen
und chließt ſie nmit ſtumpfen Dachhauben ab! Hingegen dürfte die 1 von
Albert Kirchmayer viel Beifall nden en un innen; der Turm E.
rechts am 91 und iſt mit eM Pfarrhauſe durch Bogenhallen verbunden. Zu
gedrückt iſt das Innere der Kirche von Karl OTt mn Köln und das Aeußere
wohl gar 3u ſteif, hübſcher iſt außen die von Jo  H Eiſenrieth mn München.
Jene von Karl Colombo in Köln zeigt auf em Turme eine ehr plumpe Dach
pyramide. Die Decke der 1. des Johann Bartelshofer un München nimmt ich
wie ein ſchweres Kellergewölbe aus Das Aeußere der Kirche von Hans Rummel
wäre  —. nicht übel, das Turmdach nicht 0 ſchwerfällig — 4 Die folgende von
Gebrüder ank n München iſt außen und innen gefälliger. Die von Wilhelm
Fränkel un Hamburg te. ſpeicherartig aus; der Turm, welcherI und
Pfarrhaus gut verbindet, iſt doch 5 lump en; übrigens harmonieren
dieſe drei Objekte. Das letztere gilt auch vom Entwurfe des MS agiebski un
Hannover-Waldheim, jedoch iſt alles reicher gegliedert.

Die beiden letzten Außenanſi

en tehen 8 dann folgt noch das
„Verzeichnis der ildungen Uum Wetthewerb für Hamburg“; eS In davon

Steinerkirchen⸗Traun. Joh. eiſt VW E Pfarrvikar.
Meine Ule. Von Hans Willy Mertens. Köln Bachem.

8⁰ 80 O Gbd 2.— 2.40
un ſinniges, liebevolles Gemüt childert uns gar manche zene aus em

Schulleben un einfacher, 3u Herzen dringender Sprache „Laſſet die Kleinen 3u


